
Allgemeine Informationen zum Wahlpflichtfach „Gesundheitsförderung“  
Maßnahmen der Gesundheitsförderung sind ein zukunftsträchtiges Praxis- und Forschungsfeld auch 
für Psychologinnen und Psychologen. Nicht nur die Prävention psychischer Störungen ist ein ethisch 
und volkswirtschaftlich wichtiges Gebiet geworden, sondern auch die Vorbeugung körperlicher 
Beeinträchtigungen, wie Herz-Kreislauf- Erkrankungen, Adipositas, Krebs, HIV u.a.m.. Aus einer 
Vielzahl von gesundheitspsychologisch fundierten Theorien sind Methoden entwickelt worden, auch 
um Risikofaktoren zu begegnen, die diese „Zivilisationskrankheiten“ vorbeugend bekämpfen helfen 
(u.a Tabakkonsum, falsche Ernährung, mangelnde Bewegung).  
Das Wahlpflichtfach ist so organisiert, dass im Wintersemester im Rahmen einer Vorlesung darüber 
informiert wird und im Kontext eines Seminars sowohl diese Themen praxisnah vermittelt als auch 
vorbereitend auf eine entsprechende Vorlesung im SS Programme zur Bewältigung psychosozialer 
Risiken (z.B. Scheidung) vorbereitet werden.  
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* Für Prüflinge, welche die Modulvorlesung GF II durch die Vorlesung „ Psychosomatik und  
   Verhaltensmedizin“ ersetzen, ist die Lektüre dieser Angaben im Sinne von  
   Prüfungsanforderungen nicht notwendig.  


